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Malaiilche Tanse am Rawas.

Mit dbrei Originalabbilbungen,
Naddrud verboten,

@eine pielen Reifen in der Refidens Palembang (Su-
matva) fithrten mid) auch an ven Rawas, einen Neben-
flug bdes Muji, ded Hauptitromes der Refidens. I DHatte
frither fchon Gelegenbeit gehabt, eingeborene Midchen tanzen
s fehen, und da die Rawazbewohner iiberall den Namen haben,
bie biibjcheften und mannigfaltigften Tinge su fonnen, fo war
i fehr gefpannt, diefen BVeluftigungen felbft Leizuwohnen. €8
Handelt fich in Nadyftehendem zuerft um die Tdngze ded jchonen
Gefchlechts, und erft nadhher will ih auch iiber die Tdnge der
Manner fury berichten.

Gines Tages, e war fury bor der Bermdhlung der Konigin
Wilhelmine von Holland, fam idh) mit einem unferer Flup-
dbampfer in Bingin Telof, dem grdopten Dorfe am Rawas
an. Da id) dag bHffentlidhe Gemeindehaus, den jogenannten
Balat, sum Unterbringen meines Gepdcds und meiner Kulis
gebraucyen wollte und deshalb pro forma das Dorfhaupt, das
gugleich Hduptling eines Lleinen Diftrifts war (ein fogenannter
Bafjirah oder Depati), um Grlaubnis fragen mupte, die
miv alg WeiBem natiivlich gewdhrt wird, fo madte ich diefem
Mann einen Befud). Nadydem er miv erzdhlt, toie viele Frauen,
Rinder, Gnlel und Haujer er Hhabe oder jhon gehabt Habe,
mich) itber Qommen und Gehen, Arbeit und Gehalt gefragt,
fam unfjer Gefprdc) audh) auf die bevorftehende Hochseit der
Radja Blanda (holldndifjde Konigin). LWeil e3 mir nicht
mbglid) getefen tware, an einem fpdtern Tage einer Feftlichleit
betzuwohnen, dba i) ing Junere aufbrechen wollte, fo erzdhlte
i) bem Alten, dap bie Vermdhlung, wenn iy nicht ivre, am
nddften Tage fet. Der Depati, der frither an der KRrinungs-
feter der Q®Dnigin, an dem bei diefem Anlap veranjtalteten
gropen Fefte in Palembang teilgenommen Hatte, meinte, es
wiirde wohl in diefer Stadt wieder hoch bergehen, Wieber
_madhte ich eine hypothetifcye Ausfage, fndem id) erzdhlte, audy
in grogern Dorfern ded Jnnern jollten, wie i) gehort, Feft-
lichteiten Jtattfinben, aber, ivie ed ideine, am Rawas nidt.
Der Rajfivah fragte darvauf, ob iy glaube, daB, falls er aud)
etivas Derartiges veranftaltete, der Rontrolleur des Diftrifts
(Bertreter beg Holldndijchen Goubernementd) damit einverftan=
den oder darob gar erfreut fei. Jch bejahte dies eifrig, und weil
bie Hauptlinge fich fo oft wie modglich bei diefem faft allmdch-
tigen Beamten in mdglichft gutes Licht su ftellen witnjhen, o
war der Depatt gleid) beveit, abends ein Feft su arvangieren,
Defonders ba i) thm noc) ein Schretben vom Kontrolleur por=
ies, worin er alle Hauptlinge feines Diftrifts aufforberte, mir
Pei meinen Unterjuchungen behitlflich su fein.

Sn jener
Gegend bat=
teich langere
Beit zu tun
und war auf
bie Hilfe ber
Hauptlinge
angewiefen,
Sy liep fie
deshald  zu
einem  Gffen
im Balai,
ben id) in:
swijchen De=
zogen batte,

einlaben,
und abends
erfhienen
die Notabili=
tdten feftlid
getleibet und
mit ibrer,

den Rang
angeigenden
Miie ge=
fdhmitct. Die
FTijdyord=
nungwar bie
folgenbe: id

Hbb. 1: Kinder ved Depati von Sefaju (Mufi),
Refivenz Valembang, Sumatva (Bhot, €. Keil),

neben und auf bem VBoben einige Unterhdauptlinge.

HAbb, 2: Tanzended Madchen in Setaju (Wufi), Refidens Palembang, Sumatra,
(Bhot, G, Keil).

prafibierte natitelich; zu meiner Rechten jah der alte Depatt,
au meiner Rinfen der Pambarvap (in einem Dorfe, wo ein
Depatt, alio ein Bezirtsbeantter, ahnlich dem Regierungsitatt-
halter tm Qanton Bern, wohnt, jteht unter thm der Pamba-
rap, der in einem foldgen Dorfe unferm Genmeindeprdjidenten
entfpricht) ; dann folgte auf der einen Seite der Sdyreiber des
Bezirfs (Dieru=Tulis) und auf der anbern ein Rrio (Ge=
metnbeprdfident eines Dorfed ohne Depati), der damals zu=
fillig im Qampong anwefend war. Wiv faRen alle auf @tigi{f)[én,

uper
meinen gwet Dienern halfen einige in Aufroarter umgetvandelte
Rulis das Gffen auftragen. ©3 gab aufer Reid aud) Kar=
toffeln, Huhn, Spargeln, Grbjen, Kalbszunge (leptered aus
Qonferbenblechen) und bdie Veigeridyte, jo bda find: gehadte
Hithnerleber mit Jwiebeln und Lombofpfeffer 2c., die fogenannten
Sambelans, Alles wurde gugleih auf den Tifeh geftellt.

Meine Gdfte fragten mid), ob ich erlaube, daf fie ihrev
Gewohuheit gemdp mit den Hanben effen ditrften, weil fie mit
Qoffeln nud Gabekn nidht fehr gut umgehen fnnten und ,be-
fitrehteten, auf diefe Weife nicht fatt 3u werben”,

Bon Getrinfen gab es Sherry und Wein, dem alle, aufer
dem Schreiber, der Hadji (gewejener Meffapilger) war, wenn
aud) nuv febr mafig, sufprachen, augerdem Limonade und Apolz
linaris, weld) legteres jehlecht gefunden wurde und mit Sivup ge=
mijcht werden mufite. Crft ging e fehv fteif zu, tveil es allen
ungewohnt war, mit einent , Herrn” gujammenguipetfen; aber nad
und nad, alg fie faben, dap idh gans ungezwungen plauderte,
tauten fie auf. Der Pambarap war obhue Bweifel der Ge=
bild tfte, da er jomwobl die avabifdjen ald audy die ,holldndijden”
Sdyriftzeichen Fannte.

Wahrend wir mit Gffen befddftigt waren, touvrden bdie

" Borbereitungen zum zweiten ALt getvoffen: bad Gamelang,

Deftehend aus cinem Geftell mit adyt KSupferfefjeln pon ber=
fchiedenen Tonen (die aber nicht unferer Tonleiter entjprechen),
swei Gendangs, lingliche Trommeln (vgl. ALL. 3), deren
eine hobher geftimmt ift alg bie andere, und ein Gona, dasd
etwas groger ift als ein Gamelangfeffel (vergleiche die dritte
Abbildung: der Mufifant am meiften rechtd von den dreten
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hat etn Gong auf dag Knie geftitht) wurden herbeigetragen.
Auf der einen Seite bed groBen oifenen Balais fammelten
fich bie G adis (Jungfrauen), neift vou thren Miittern begleitet,
auf der andern die Budjangs (unverbeivatete Manner), alle
tn ihren Feftfleidern, und dagwiiden und, wo diberhaupt noch
Raum war, drangten fich verheivatete Minner, oft ein Kleines
auf dem Riiden, und fleine Schlingel.

Die Kleidung der Madchen Defteht aus einem Tuch, dvem
Savrong, dag entieder unter den Avmen durchgefchlungen
wird und faft bi8 auf den Voden veicht oder aber, wenn
eine Jacte dazu getragen wird, um bdie Hiiften befeftigt werden
fann, Dazu fommt der Slenbang, ein etwa jwei Peter
langes und fiinfsig Centimeter breites Tud), das um Schultern
und Haupt gejchlagen werden fann und beim Tangen eine groke
Nolle jpielt. Alle diefe Kletder find fehr farbig, oft aus Seive
beftehend oder mit Goldfdden durdywirtt. Die Saden hHaben
weift duntelblaue, rote ober bunte Farbung; die Slendangs
find guitn uud rot, mit weiem Rand nnd Franjen an den
furgen Gnben. Auf ber Stirn tragen die Mddchen vergolvete,
biademartige Rrdnchen bon verjdyiedener Form, an denen lange,
fteife Golbfdden mit allerlei Flitterseng befeftigt find, die bei den
eingelnen Bewegungen wdbhrend der Tcinge hin und her jchwanten
und flimmern, Die Arme {ind von. den Hanbgelenten His weit
binauf mit Jidel-, Silber- oder Goldringen oder -fpangen
gefchmiictt, an den Fingern und in den Obren glangen Ringe.
Dag Gigentiimlichite aber find mehreve Centimeter lange, frallen=
artige Gebilde aus Bled), die an die duperften Glieder der
Finger geftectt werden, wohl um die Bewegungen nody grotester
erfcdjeinen zu laffen. An den Spigen diefer Rrallen find meift
fleine Glocden Dbefeftigt, die beim Tany in den Taft des
Gamelangs einftimmen. ;

Auf Abdilbung 1 fehen iwir die Rinder des Hauptlings
(Depati) von Sefaju am PMWufi: in der Mitte ein Mad-
chen, in feidenem, goldbdurchivirttem Sarong, mit einem breiten
FTudh) um den Oberleib; Bruft und Schultern mit allerlet
Shmud verjehen. Die Fingerndgel find, wie allgemein iblid,
tot gefdrbt; an den vmen figen nuv wenige, aber dafiir foft=

bave Avmbander. Jn dben Ofren fteden grofe, tnopfartige Ofhr= -

gehdnge, und iiber die Stivn hin siebt fich ein aus faljchen Edel=
{teinen beftehender Schmucd. In den eigentiimlich hornartig ge-
fammten Haaven ift allerlei Flittergeug befeftigt. Die zwei
Snaben vechtd und linfs tragen ebenfalls den hochiten Schmud,
wie er nuv felten und nuv bet veichen Leuten, namentlih sur
Beit der BVefdhneidbung, getragen wird,

Auf der zweiten Abbildbung ift ein Madchen im Begriff
i tangen, Der linfe Wrm it faft vollftandig mit Ringen
bededt. leber die @dzu[tem hangt der Slendbang. Auch diefes
Bild wurdbe in Sefaju aufgenommen, Am Rawasd ift e3
nidht iiblich, mit nacdten Avmen zu tangen; e3 wird dort faft
ftets eine Jacte getragen. Auf
diefem Bild fehen wir aud) recdhts
und lints, am Nand, je eine
Hand mit den oben ermdbhnten,

frallenartigen Gebilben aus
Blech. Diefe beiden Bilber ver:
bante id) Hevrn Profefjor Dr. €.
Sdmidt in Bafel.

Die Manner fragen lange,
teife oder bunte VWeintleider,
etine fdhmwarze oder mweife Jace,
um die 9iiftert einen Dreiten
Giivtel, tn dem dag Meffer nie
fehlt, und einen ebenfolchen
Sarong tie bdbie Middhen.
Lepterer wird auf perfchiedene
Weife getvagen: hrdg iiber die
Sdyulter gefchlagen, um die Hiif-
ten gebunven, jodap er 06i8 auf
bent Boden ober zu den Knieen
ober nur big gu den Oberichen=
felu reicht, Auf dem Kopf fist
berivegen eine Phantafiemiiie,
noch Dhaufiger aber ein buntes,
turbandhnlichesd Tuch, manchmal
ebenfalls mit Goldfdden durch=
wirft, Gelegentlich tragen bdie
Budjangs aud) mweiffe ober
Yacdjdube, wahrend die Midcjen
ftetd barfufy find.
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Und nun beorderte der Depati einen jungen Unterhiupt-
ling (Pangamwo), einen freien Plap s madjen, der mit
Teppichen oder Matten belegt wurde (vergleiche Abbildbung 1
und 2). Der alte Hauptling wandte fich nun Hoflidh an mid
mit ber Frage, ob es mir genehm jei, anfangen u laffen,
und alg i) bejabte, vief der dienfttuende Pangawo ziwei der
anwefenden jungen Damen mit Namen, worauf fie fid) exft ein
wenig zierten, dann aber vortraten, und indem fie fich artig
bor mir verneigten, fliifterten fie: ,Tabeh tuan, guten Tag,
Herrl” Nun feste fich der wichtig dreinjchauende Gamelang-
ihldger tn Pofition, die Beberricher der Gendangs flemmten
thre Jnftrumente fefter swifdien die Beine, und bas Gong, das
an einer Sdhnur bon der Dece ded Haufed herabhing, lieh
feinen erften dribhnenden Ton bHoven, Dherriihrend von einem
frdftigen Sdilage, den thm ein fleiner Junge verfest hatte.

G8 werden am Rawas zehn verfdhiedene Wrten bvon
Tdngen unteridyieden, bon denen einige auc) in andern Gegen-
ben Oftjumatras befannt find, nivgends aber o vollendet getanst
werben wie hier. I will fie erft eingeln Fury befprechen.

1L Taril) fetjimbung?). Diefen Tang jabh ich felbft
nidht, da er bom Spiel einer malaiifchen BVioline (R ebah)
beglettet werben mup und eine jolche, jheint es, sur Beit nicht
porhanden war, Cr tourde miv folgendermaBen bejchrieben:
Dasg tangenbe Madchen ftellt eine junge Frau dar, die mit
threm fleinen Rinde badet (bag Rind tritt nidht auf). Die
Betwegungen des Baded und des Rinderwajchens erden langs
fam tangend nachgeahmt, 6i8 ploglich) das Rindchen ing Wajjer
fallt. Die gedngjtigte Mutter jucht e3, erft mit den Hinden,
dann mit einem fleinen Nep und findet e endlic) tot auf, Ste
fangt an gu wimmern und ju einen, und damit ift der Tang
su Gnbe.

2. Tart gundjingsd). Die Tdngerin madt Toilette,
Sie 19t ihre langen fdhwarzen Haare auf und fliht fie von
neuem; dann befeftigt fie den Ohridhmuct, ftreift die Arm-
fpangen itber und pubert dag Geficht mit Bedaf (Reigpulver).
Alleg wird langfam und im Tatt der Gamelangmufif qus-
gefithrt. Sowohl die Bewegungen deg Babens als die bder
Loilette find auperorbentlid) degent, jodap fich niemand daran
ftogen fann, Dafiiv wiirden itbrigens die Manner felbit forgen,
die, wenn ndtig, thre Thdter und Schrweftern dngftlich bewadyen.
Doch find diefe fo {hen und furdhtiam, namentlich vor Guro=
pdern, daf, wenn man einen Kampong betritt, fie {hon von
wettem fliichten und fich tm Junern der Haujer vevbergen, oh-
jchon fie dazu im allgemeinen feine Veranlafjung Hhaben,

8. Tari faint), Dies ift der gewdhulichite Tanz, der

1) Tarl = Tang; menari odber navi = tanaeft.

2) fetjimbung = Gertufdh, dad Badenbe im Waffer mit Handen und
Fitpen evzeugen,

3) gundjing fann etwa mit ,Toilette machen” iiberfest werden,

1) fain = Tud, oft einfadh fitv ,Savong” gebraucht.

Hbb, 3: Tanzende Vednner (Mentja) in Belanie (Rawas), Refivens Palembang, Sumatra (Phot, de RijE).
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iiberall befannt ift. s ift ein
Qontretang. Biwei big vier Mibd-
dhen treten auf, die ben Slen=
bang, ber iiber Deibe Schultern
gelegt ift, an feinen beiden Enben
anfaffen. Dann beugen fie bdie
Qnie ein wenig und fithren lang=
fam drehende Bewequngen aug, dei
Oberforper, die Hande und Fiifse
sum Taft der Mufif bewegend,
Dag Gange fieht fiir einen Guro=
pder, dber getvohnt ift, unfere ein=
hetmifchen Tange zu feben, anfing-
[idh fehr merfiirdig, faft [dcherlich
und auf die Dauer ermiidend aus.
Hat man aber mehrere Male bei-
gerwohut, jo bemerft man exft die
Fineflen: die Beugung der Knie
darf nicht au ftarf jein; die Arme
bitrfen nicht beftandig gerade aus-
geftrect twerden, alg ob die Tin-
serin davonfliegen wollte ; der Kopf
ol fich anmmutig drehen, und bie
Hande, Hand=, Elbogen= und
Schultergelente miiffen fich gleich-
mapig betwegen. Auch bleibt etne
gute Tdngerin nicht beftdndig am
gleichen Flect, ohne anderfeitd u
rafch) vorzufchreiten 2c. Wer all
biefe und noc) viel mehr Regeln
erfiillt, erfangt im Besirfe, ja am
gangert Fluf einen Namen, Die
Siinglinge entbrennen in Qiebe, und jolch ein gefeiertes Maddjen
hat Ausficyt, fic) einen Hohern Rang su evwerben. Am Rawas
wird ndamlid) in jedem Besirfe (marga), bem, tvie Dereitd
oben gefagt, ein Depati oder Paifirah vorfteht, aud) ein Paj-
firah gadis (Hauptling der jungen Madbden) gewdhlt und
pom Kontrolleur beftatiqt. Gleichroie der Paifivah auper fetner
Miige nod) einen Stocf mit filbernem Kuopf als Beiden
fetner Macht befist, hat auch der Pajfirah gadis einen, wenn
aud) viel fitrgern, filberbefnopften Stodt, ber bet Anldffen,
wie dem borliegenden, mitgenommien twird. Eine der dltern
Frauen, unter deven Schup und Befehl die Midchen Dei einer
jolchen Gelegenbeit ftehen, hat als Abzeichen ein fleines Had-
meffer (Parang) mit goldenem oder bergoldetem Griff in bev
Hand. Um Haupt der Madchen su tverden, ift erfte BVedingung
pollftindige Beberrfchung aller Tangarten; dazu fommt ein

Dr. Walfer Boly: Walaiifdhe Ténge am Rawas.

Rloster ,, $abrli* im Qimmattal bei itvich (Phot. A Krenn, Jiividh),

angenehmes Aeuferes, und fallg zwet Bewerberinnen um ben
Poften find, wird die, deven Vater eitnen hdhern Rang ein=
nimmt, beborzugt.

4. Tart tipas?). Bei diefew Tang tritt ein Madchen
auf, dag in jeder Hand einen Ficher tragt und dbhnlid) tanst
ie betm Tari fain, jedodh obhne Slendang. Die Fdcher werden
abredhfelnd auf: und zugetlappt, oder die Tdngerin fdchelt
fih das Geficht damit.

5. Der Tari palita?) erinnert an die BVorftellungen in
Bariététheatern. Unter Gamelangbegleitung tanst ein Mabddjen,
in jeder Hand etue leine brenmende Lampe und.eine ebenjolche
auf dem Sopf balancierend. €3 mup fo geidehen, dap feine
per Flammen durd) die Veweguug ausdlojdt und daf feine
Qampe zu Boden falt. .

6. Tart Dedil3) und Tari pemurust). Jn ein Stiic
port etnem Bambu oder Bana=
nenftengel werden folche Gin=
jehnitte gemacht, dafp fich eingelne
Teile diefer Stengel auf- und
niederflappen laffen, wobei ein
Gerdufd entfteht. Gine eingelne
Tngerin betvegt fih nun nad
Art pes Tart fatn, madt erft
{dheinbare SchieBbewcguigen,
big fie nach einiger Beit die ein=
gejchnittenen Stirce aufitelltund,
bag fogenannte Geiwehr an die
Sdulter legend, raidh sutlappt.

7. Tart jefirs). Gin Mdid-
den beginnt zu tangen; nad
etnigen Taften fommt ein anbe=
res und legt et von den ans
twefenden Mannern geliehene
Meffer (ohne Scheide) in etniger
Gutfernung auf den Boden. Die
Tingerin umftreift biefe, geht da=
wifdhen durch und hebt fte cndlic)
mit rafcher Bewegung auf. Ste
werden nun  in verjdyiedener
Weife mit den Handen gejchwun=
1) fipag = Fdder,

2) palita = fleine Lampe, in der
Rofod8l gebrannt toird,

3) bedil ober fnapan = Gevehr,

1) pemurud = Domnerbiichfe.

5) fefiv, frig, piju, fewar = dold)-=
avtige Meffer verfchiedenes Form,

Klosterkirche Fabr bei Biivih) (Phot, A, Krenn, Jiiridh).



Dr. Walfer Poly: Malaiilhe Tinge am Ramasz.

gen, auf die auggevedten Arme gelegt; fdhlieplich twerden die
Spigen an die Sdhldafen gehalten und bdie Meffer gedreht,
natiirlid) ohne zu verlepen. Spdter werden die Dolche wieder
auf den Boden gelegt, und bdie Tdngerin fommt, wie ftets,
um fich bon den anwejenden Guropdern und inldndijen Haupt-
lingen 3u verabidjieden, fih leicht verneigend und die Hand
an die Stirn fithrend, :

8, Tari fabung!). Die Hahnentdmpfe fpielen et den
Malaten eine fehr grope Nolle, und.es ift begreiflich, daf fie
peshalhb aud) Getm Tangen imitiert werden. Sozufagen jeder
Malaie Defist einen oder mebhrere Fehthdhne, die bejonbdeis
gut verpflegt und iiberall mitgenommen werben. Man fieht fie
meift an etnem ge{chiibten Plas an einem Bein angebunden,
Sie find unverfduflich oder jehr teuer. Schon die fleinen Buben
beranftalten in den Dorfern harmloje Hahnenfdmpfe, bei denen
die gang zabmen Hahne durch Rupfen an den Federn, Anblafen
2c. toittend gemacht twerden, Gigentliches Habnenfechten darf
nur mit Grlaubnis des KRontrolleurs abgehalten twerden und
findet ftetd nuv bet grofern Feftlichfeiten, 3. B. Heivaten von
Hauptlingstindern oder dhnlichen grofen Anldffen ftatt, Die
Malaien fommen dagu ausd den abgelegenjten Dorfern ftunbens,
ja tageweit Her. LBor und nadhher bildet das Hahnengefecht
wodjenlang bas Tagesgeiprad). Dabei werben die groBten Wetten
geichloffen, und Hunderte von Gulden wed)jeln ihre Vefiger.

Die Hihne der tanzenden Schinen find durd) wei Slen-
bangs dargeftellt, die fo gefniipft werden, daf fie etwa die
Gridge bdiefer mwichtigen Tievre befommen, und nun . geht bev
Rampf os, ; .

9. Tart piring?). Diefer Tang ift dhnlich dem fiinften,
nur wird an Stelle der Lampdhen in jeder Hand
und auf dem Ropf ein Teller getragen, Jum Taft
pes Gamelangsd {hlagt die Tdngerin mit ihren
Fingerringen an die Teller. Dies ift bei der be=
ftdndigen Drehung des Kbrpers und den Veive-
gungen der Arme rvedht {hwierig, fo, daf nicht der -
Leller auf den Boden falt. Diefen Tanz, fotvie
den folgenden fah ich aud) in andern Diftriften
pon Palembang.

10. Taring piring dua=blasd), OCrft
wird gewdhnlicher Tari fain getanst, bis jemand
B[ Teller, je fechs in einer Reibe, auf den Boden
{tellt, iiber welche die Tdngzerin gulest marjchiert,
wobet jedoch feiner zerbrochen werden darf, Se-
jhieht dies doch, fo erbeben alle Jufdhauer ein
{chrilles Gefdhret, was daszfelbe bedeutet wie Aus-
pfetfen,

Tanzgelegenheiten bieten fich im Laufe eines
Sabres mehrere, bor allem Dei den verjchiedenen
Feften der Dorfberwohner, in exfter Linte bei Hoch-
geiten. ) habe folche mitgemacht, wo dag Feft
dret Tage dauerte, wo morgend und abendd ge-
tangt wurde, oft bis gegen Tagesanbruc). ud)
am muhammedanijchen Neujahr wird mandmal
getanzt, und wenn der Diftriftsfontrolenr obder
der ihm bporgefete Affiftent- Refident etn Dorf
bejucht, ift menarvi iiblich. Falls ein gewdhn=
licher Guropder in ein Dorf fommt, wo er nod)
nidht befaunt ift, und fein bejonbderer Anlaf vor=
liegt, aud) feine Vorteile vom Befud) 31t ertwarten
find, fo jagen die Leute meift, wenn man fte auf=
forbert ju tangen, bap fie e3 nicht fonnen. Ver-
fpricht man aber den Hduptern und Wddchen
ein Geldgefhent, fo fann man stemlich) darauf
rechnen, bafy dem LWunjd) entfprochen wird., Jch
lie fehr oft tangen, weil ed faft bas eingige Vers
quiigen ift, bag man bet den Defdrerlicdien Retfen
Dat, jedenfall8 ftets eine angenehme Abechalung.
Meift liep id) nad) einigen Tdngen eine Unter
brecjung eintreten, fwdhrend der die jungen Pabd-
den, dicht bet einanbder auf dem Boden fauernd,
mit Tee und Bisfuits bewirtet rurdben. Am
ndadften Tage erhielt dann jede nodh ein Geld=
gefdhent pon fiinfsig Centimes bis ein Franfen,
woriiber fie fich fehr freuten. Auch Limonade twird
fehr gern genommen, am liebften jedody Toilettens
feife und wohlriedyende Oele, fowie Gau de Co:

1) jabung = Hahnengefecht.
2) piring = Teller. 3) dbua-blag = 3wIf.
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logne. Die Minner wurden mit Bigarren abgefunden, und das
Dorfoberhaupt erhielt ein Gejchent von einigen Franten. Man

hat Gelegenbeit, auf diefe Weife mit den Leuten und ihren
Sitten und Gebraudien Befanntichaft zu macden; die Manner
treten {pdter lieber in Dienfte ald Qulis, Fiihrer oder Ruberer,
unbd die jungen Schdnen verfieren ihre Furd)t aud) nady und nadh,
befonbera nachdentman ihnen angegeben, man fei jhon verheiratet,

Die Manner Hhaben zwet Avten pon Tingen. Vet Gelegen-
Deiten, toie der eben befdhricbenen, werden, nachdem einige der
Madchen getanst haben zur Abwedhalung aud wet Budjangs
aufgerufen. Diefe ftellen fich) einander gegenitber und beginnen,
ahnlich wie die Madchen, su menari. Sie drehen fich, ftrecen
pie Arme dabei aus und friimmen die Hinbe und Cllenbogen-
gelenfe zum Taft der Mufif. Doch {ind ihre Vewegungen
lange nidht fo anmutig wie die der Gadis, PIbslidh) hweigt
bte Mufitbeglettung, und der eine der jungen Minner beginnt
su ,fingen”, 8 ift aber mebhr ein RKreifchen und Shreien als
ein Gejang und reizt, wenn man es gum erften Wal hirt,
unwiderftehlich sum Lachen. Der Tert des Liedes ift ein gang
beliebiger, und die Worte werben o undeutlich ausdgefprochen,
daBg man davon rein nidhis verfteht. -

Biel Dhitbfcher und Deweglicher ift ein Tang der Manner,
der aud) am fHellen Tage auf der flachen Grde aufgefiithrt wird,
das fogenannte MWentia. Aud) verheivatete Wdinner beteiligen
fic) oft dabel, Die dritte Abbildung ftellt ung eine jolche Auf:
fithrung, einen etgentlichen Rriegdtang dav. Auf einem freien,
vievectigen Plage ftellen fic) zwei Pdanner diagonal einander
gegeniiber, Die Mufifer beginnen die Gendangsd und Gongs zu
bearbeiten (dag Gamelang wird Deim mentja nidht benupt),

Snnered der Kloftertivche Fahr bel Bitvih (Phot. Ph. & G, Link, Bitrich).



Dectengemiilbe in der Rlofterfivehe Fahv bei Jiivich (Phot. A, Krenn, Bitrich).

wobei fie fehr viel Abwed)slung tn den Taften haben. Jeben=
falls ift diefe Mufit mindeftens jo angenehm twie unfer Trom=
meln. Der cine der Tdnger beginnt, Gr Hatidht einmal in die
Hinde oder {dhldgt fich auf die Rnie, geht einige Schritte vor=
todrts, drebt fich und beginnt nun gegen einen nicht vorhan=
denen Gegner zu boren, bald nacdy bor= und viidwdrts, bald
nach den Seiten, dann geht er tieder auf jeinen Plag suriid.
Nun beginnt der andere auf die namlicdye Weife, wihrend bder

Dr. Walfer Bolz: Malaiifhe Téinge am Rawas. — FAnfon Brenn: Pas Rlofer Fahr bei Biirid).

erfte guihaut. Diefe Ginleitung dauert nur furze
Bett. Nun beginnt der erfte wieber, und wdahrend
er porgeht und Fedhtbewegungen madht, ritdt audh
ber sieite auf; der erfte gewabrt ihn; erft tangen
und fechten fie nody auf Diftans, ndbern fich mehr
und mebhr, umijchleichen einander, duden fich, rennen
vor, parieren, furs, liefern fich ein eigentliches Ge-
fecht, Arme und BVeine dienen zu Angriff und Ab-
wehr; der Angegriffene lakt fidy auf die Knie nieder,
der anbdere jucht bon hinten anzufommen; bei einer
heftigen Uttacte entfdhrt dem einen ein Schrei;
fte geraten immer mehr und mehr in Gifer; ihre
Gefichter verzerren fidh) unwillfiirlid); aber nach
und nad verringert fich ihre Wut, fie ziehen fid
surii€, fjagen ihr ,Tabeh” (Grufy), und bdie
Sladt it aus. Dabet wird aber, wohlverftan-
ben, alled nur sum Sdein gemadyt; feiner foll den
anbern bevithren oder gar jhlagen. Einmal jabh
id), — die beiben Tinger {tammten aus verjchiedenen
®egenden, — Ddaf Der eine ben anbdern tm Gifer
jhlug. Sogleidh) mifchte fich eine Angahl der Bu=
fchauer ein, und e3 wdre wohl eine Priigelei ent=
ftanben, wenn i) nidt noch) rechtzeitig dazwifdhen=
getreten wdre und meine Reute, die auc) bdabei
beteiligt waren, in den Balai gejagt hHatte. Veffer
werben, wie aus W60, 3 erfihtlid), Letm Mentja
gelegentlich aud) perwenbdet.

Diefe Art bon Tang wird bet gewdhnlichen
®elegenbeiten aufgefithrt, e3 braudgt dagu fein
Defonderer Anlap vovzuliegen. Wir haben unjere
fQeute, wenn wir wochen=, ja monatelang im Ur-
walde lebten, ettva an bden Dbeiden freien Tagen
des Monatg, dem 16, und 30. zur Abwedhslung
mal tangen laffen, twobet Gendang und Gong
dburch) leere Petroleumbleche oder Holsfiften erfebt
urden,

Tinge, wo Manner und Frauen ugleih auf=
treten, fennen die Malaten nicht, wobhl aber die
Sapanen. Die javbanifchen Tangmddden find, tm
Gegenjap 3u den Malaiinnen, meift zeifelhafte
PBerjonen. Sie treten in den Strafen oder bdffente
lidgen Rofalen auf, und gegen eine gewiffe Be=
sablung darf jeder beliebige Mann unter dben Bu:
jhavern um dad Mddchen herumtangen, wobet
man fid) aber nidht anfapt. Diefe Tangart wird
“tandaf” genannt — — —

Qebren wir nodymals zu unferm Feft in
Bingin Telof zuriict! — €3 ift {pdt getworden, die
jungen Damen find evmiidet, und der Depati wavtet, daf
i) das Beidhen zum Aufbrud) gebe. Jh ftehe deghalb auf
und perabjchiede midh). Die jungen Schbuen, beglettet bon der
Mutter oder einem galanten Budjang, siehen nad) Haufe;
bevor fie aber fchlafen geben, wird nod) im benadhbarten Flup
ein Bad genommen, und wdhrend der folgenden Tage bilbet
der foeben perlebte Abend den Hauptftoff des Geipricha.

Dr. Walter Bolz, Bern.

Das Klofter Fabr Bei Biivich.

Mit vier Abbildungen, .

1 den Deliebteften und jehonften Ausflugspuntten in Jiirid)s

nidhiter Mmgebung 3dhlt das Rlofter Fahr an der Limmat,
gemeinhin nur dag , Fahrli” genannt. Wenn man bon dber
Station Schlieren auf ver Strape gegen Gugftringen wanbdert,
fieht man aus dem dichten Gebiije) an bder Limmat dag Titrm=
chen und die Giebel des Rloftergebdudes freundlid) herborlugen,
und gerne [dBt man fich verlocten, in bden fjchattigen Uferweg
eingulenten, der sum Biel fiihrt. Jn der Klojterwirtichaft, die
fitv gewiffe Spestalitdten einen perdienten Ruf genieft, findet
der miibe Wanberer povtrefiliche Labung, und herrlich ift es,
nach heiem Marfch tm Schatten der gewaltigen Baumriefen
ber Rube 3u pflegen.

Wer Luft hat zu eitern Streifereien, der wird in der
Umgebung des Klofters nod) manchen idyllifchen Wintel ent=
pecten, vor allem aber verfdume er nicht, dem reizenden Klofter:
tirchlein, einem wahren Shmudtiftden deforativer Malevei,
einen Bejucdh) su macgen. Cr twird faunen iiber die feinge:
jchroungenen phantafievollen Sinienfigiven, die den gropten Teil

der Wandflahen und der Deden ausfiillen, iiber die Hervors
ragend fehonen Dectengemdlde und dtber die disfrete Favben:
nuancterung ded Gefamten, fodap Fein iibermiegender Ton bdie
Sarmonie beeintradytigt. Das Jnneve ift vor einigen Jahren
ganglich renopiert worben, jedod) unter miglichiter Wahrung
pes urjpriinglidgen Chavafters. Die Ffiinftlerifhe Ansftattung
ber gegen Gnbde Desd fiebgehnten Jahrhundertd neu evbauten
Rivche ftammt aus der Mitte ded adytzehuten Jahrhunderts und
ift jedenfal(d ein Werf Der beiden Luganefen Waler Giufeppe
und Gitan=Antonio Torvicelli, die um die gleiche Jeit
aud) im Qlofter Ginfiedeln titig waren. Manche Motive findet
man an beiden Orten ausggefiihrt. Jedenfalld ift dag Kirchlein
feines DHiibjchen Schmuced wegen wohl eines Bejuched wert*).
Anton Krenn, Jiivid).

*) Den Altar der Rlofterfivhe Fahr zeigt aud) ein Aquarell pon W, 8.
Qehmann, dad die ,Schweiz” in ihrem fitnften Jahrgang (1901) alg Qunitbet=
lage 3. ©. 128 und 129 enthilt; in biefer Nummer folgt Adolf Stiblig
pracdtiged Gemilde ,Bandidhaft an dev Simmat” (mit Faheli unb;to;mgt).



	Masaiische Tänze am Rawas

